
?riiii„iitrlniolls-prkisc:
F iir  Lai bach:  

*">;>ähcig . . . 8 si. 4» kr.
H^:°! ihrig . . . 4 ,  ÜO .

^ « ü '.a h r ig . , z „ i o .

,  7« .

L  t t  i d  ki ü j  e '.

der  Post :  
-̂n,Hrig . . . ,1 st. _  k.

. . .  s  .  50 .

-fahrig. . . L „ 75 .

^  liiüIeLung j,-.4 H a u s  viertei»  

'H 25 ! r„  « v n a ll ich  8 l r .

<l2Mll,crn 6 kr.

M  «  L i .

L c d n k u  o r^

"j>,dr>cc!gasic ü!r. !S^ -

Lkrcdlüsu und Znskraltir 

Lurcan:
<k»»gr«rplay N r. 81 i'BuSLandliu-, 
von I .  ».jr l- in»ia»r L F .  Bamberg),

Inscrtionspreisc:

K ü r  die e in sv a ü ig e  P e t i tz e i le  3 kr 

bei zw eim aliger E inscha ltung  Ä 5 kr 

d reim al L 7 kr. 

J n s e r t id n s ü e m k e l  j e d e s m a l  3V kr.

B e i  g rößeren  I n s e r a t e n  u n d  öfterer 

E inscha ltung  entsprechender R a b a t« .

cr. w l .
Anonime Mittheilungen werden nicht berücksichtigt; Manuskripte nicht zurUckgesendet.

F r e i t a g ,  3. M a i  1872. —! Morgen: Florian. 5. J a h r g a n g .

Hans Kudlichs Rede.
(Fortsetzung.)

nann/ Antrag debattirt, mein Name ge-
»nnr ftiurde von den Sudeten Schlesiens bis zum 

Triests, als ich eine interessante Persönlich- 
^  ZU werden begann, trat an mich der Versucher 
Aran, kamen die alten, erfahrenen Leute und sagten 
mir: Seien Sie vernünftig, tragen Sie den Um­
randen Rechnung, überstürzen Sie sich nicht. Man 
nmte mir Amt, Ansehen und großes Einkommen 

lür die Zukunft und versprach mir carriöre- 
k >t was man in Oesterreich so nennt. (Heiler­
es >̂"be den Versucher zurückgewieseu und
j < orge;vgx„̂  den dornenvollen Pfad zu gehen, den 
v ? ."^Ermann gehen muß, der harr am Galgen 
.  ^  ,'uich in die Verbannung führte, anstatt be-

lene Pfade zu gehen, auf welchen man zuerst 
lniitenalrat und Baron nnd dann Historiograph 

werden konnte. (M inn 
Taaen der ^  Und als in den späteren
erscholl vm, > ^  Kampfes wider die Regierung
Debatte,, de« Wiens in die erregten
in Ges>ili,- » Reichstages, a ls  die Freiheit wieder 
W i e d  '  ̂ .UN, a ls  die Legionäre der Freiheit sich 
halt sahen von den militärischen Massen,
tir» ""s meinem rotgepolsterten Depu

sitzen bleiben können. Ich that es nicht, 
zu w ^eiheit in Gefahr sah; ich ging hinaus 
hin» Brüdern, wo der Kampf wogte, ich ging 
derer^v" ^uch nach Oberösterreich, zu den Söhnen 
polit/s  ̂ unter Stephan Fadinger für religiöse und 
LandvE Freiheit gefochten; ich appellirte an dss 
schütz-,, "m die Freiheit und den Reichstag zn 
Sie "Etcirische Eontre Revolution —
gewagt "  welchem Erfolge, aber ich habe cs

„Daß ich überhaupt diesen Antrag stellte, das 
war etwas, was sich ganz von selbst verstand von 
einem Manne mit meiner Vergangenheit, entsprossen 
aus den sogenannten niederen Ständen, der Sohn 
eines robotenden Bauers, der 'mit knapper Mühe 
so viel erübrigie, nm diesen Sohn studiren lassen 
zu können, ein junger Mann, der bis in die Stadt 
die Verwünschungen seines Vaters und seiner B rü ­
der wegen der Plackereien und Schindereien durch 
den Frohnvogt hörte und der nie diesen Notschrei 
aus dem Herzen vergessen konnte. Wenn Sie noch 
erwägen, daß dieser junge Mann die Freiheit liebte, 
wie er sie las in „Wilhelm Tell" von Schiller, 
dann werden Sie begreiflich finden, daß er nichts 
anderes thun konnte, als seinen Speer zu schleudern 
in die Weichen des Ungetüms, das von der alten Leib­
eigenschaft noch übrig geblieben und das dem Bauer 
die besten Früchle seiner Arbeit wegsraß. (Großer, 
andauernder Beifallssturm.) Ja, die Wogen der 
Revolution und diejenigen, die dieses kochen und auf- 
wallen der Revolution des Jahres 1846 zu stande 
gebracht, da bin ich mit Herrn D r. Wiser ganz 
einverstanden, das ist es, was die Bauern befreite; 
der Reichstag, nachdem er in Wien zusammengetre­
ten, ist es, dem Ih r  österreichischen Bauern dankbar 
sein müßt, und nicht dem Hans Kudlich. Jene Ideen 
der Revolution befreiten den Bauer, deren ewige 
Grundsätze und deren Menschenrechte uns entzünde­
ten und aneiserten mit den Waffen und Worten, 
die Ideen der Gleichheit, der Brüderlichkeit, die schon 
vor achlzchnhuudert Jahren der Sohn des Zimmer- 
manns, vor dein Ih r  Euch alle beugt, der Sohn 
des ZimmermannS von Nazareth gepredigt hat. (Leb­
hafte Zustimmung.) ES sind dies genau dieselben 
Ideen, und wie ein krystallreiner, Heller Gletscher 
in den azurblauen Himmel hineinragt — kein Mensch 
kauu ihn erreichen, wol aber kann mau hinanssehen,

kann die Erhabenheit bewundern, kann ihn aber nicht 
besitzen — so ragt diese Lehre des Nazareners hoch 
erhaben über alle Meuscheu, und noch niemand hat 
sich gefunden, der dieser Lehre nachzukommen im 
stande wäre: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst! 
(Beifallssturm.) Es muß seine Schwierigkeiten haben, 
dieser erhabenen Lehre zu folgen ; denn so weit meine 
Erfahrungen, die bis in das Jahr 1848 zurückrei­
chen, gehen, haben sogar diejenigen, die vom heili­
gen Geiste mit besonderer Kraft begabt sind, sehr 
selten dieser idealen Lehre uachkommeu können. (Leb­
hafter Beifall.) Ob etwa nach 1848 jemals der B i ­
schof von Linz sein Vermögen mit den Armen von 
Linz getheilt, das müßt Ih r  besser wissen als ich. 
(Heiterkeit.)

Zum erstenmale sind vor etwa noch nicht gan; 
100 Jahren diese Lehren von den Menschenrechten, 
von der Gleichheit aller Menschen, von einer Nation 
jenseits des Ozeans aufgefaßt und mit den Waffen 
verlheidigt und als feierliche Grundsätze dem Staats­
gebäude ihrer Verfassung zugrundegelegt worden. 
Das ist der ß 1 der sogenannten Verfassung der 
amerikanischen Freistaaten. Daß die Amerikaner un­
ter diesen Grundsätzen ein stolzes, mächtiges, ein 
glückliches Volk geworden sind, das wissen Sie alle. 
Später ist dieser Grundsatz zugrundegelegt wor­
den der französischen Revolution. I n  ihrem Gefolge 
von Westen nach Osten hat sie alle feudalen I n ­
stitute zerstört, wohin sie gekommen, und dieser 
Grundsatz hat die österreichische Jugend bewegt, als 
sic im Jahre 1848 sich erhob, um die Fesseln eines 
Metternich zu zerbrechen.

Doch was w ill ich in die Weite schweifen. Ich 
weife nur auf Euer eigenes Land Oberösterreich hin, 
in dem schon vor 300 Jahren Enre Vorfahren, die 
oberösterreichischen Bauern, unter Stephan Fadinger 
für das Evangelium der religiösen und politischen

J e M e l o n .

Mislirauch der Kanzel.
L > , (Schluß.)

teil die " ^ r  Ersuchen des Augeklag-
^rlesen. D- ein dutzcnd „seiner Zeugen"

Gleicbfji,.,^-k " einer ^h r luisfalleu-
?^angen? ' 1° daß inan auf die voraus-
'̂eser schließen konntc. Die meisten

^e « H  ^  'Men ^andlculc" wollen in der Predigt 
^  dies-v r einmal das gehört haben,

tz-gs '"°s t m'gesleht. Fast alle sagen, daß 
s^"z  »ach P"digte,, ihnen „sehr gefallen,"
! ^  . . s c h a r ! ?  predige," und zwar

>°'"c 'd ° "  "icht sck'ade, denn es
Leiter b c m ! F e h l e r "  vorzuhalt^n.

Plans hüttln s'/< Gegner des Herrn Ka-
^enn s°"°»  > « ' '  über d.e Predigt „s iill sein," 
M e s s e r 2 , . ^ ° ' '  ^ e - r ° In < ' fühlten nnd nicht 
Bcmcrknn. ^ ^  ^ ' ° r  Zeugen machte die
Wort,- > ^ neuerer Heit

»°» »,, »»«,-> HSr>, d>- v » A , ! !

nnd gab damit treffend feinen bescheidenen Protest 
ab gegen den Misbrauch der Kauzel.

Es war uur wenige Minuten vor dem Aus­
bruche der Ranferei zwischen Liberalen und Kleri­
kalen am 7. Jänner, als ein klerikaler Bauer einen 
Bekannten beim Tische der Liberalen bemerkte. Er 
beschloß, ihn zu relleu, und sei es selbst mit Opfern. 
„Staßegger — sagte cr — nm Deine Seele ist 
mir lcid. Wcnu, Du zu nnsern Tisch kommst, so 
gib ich D ir  — 25> f l " Allein die liberale Seclc 
blieb trotz dieses glänzenden Anerbietens —  verstockt.

Staatsanwalt Nuß sagt in einer anSgezeich- 
neten, langen Rede unter anderm: Nach Jahren 
brüderlicher Eintracht unter den Kärntnern, die, 
wenn sic auch verschiedener politischer Anschauung 
waren, dennoch in einem friedlichen Verhältnisse sich 
bewegten, hat die neueste Agitation eine Kluft aus- 
gerissen, die es zur Pflicht macht, rücksichtslos gegen 
alles vorzugehen, was die Ausfüllung dieser Kluft 
verhindern könnte.

Einer maßlosen Agitation halber steht heute 
Herr Wilhelm Segl vor dem hohen Gerichtshöfe. 
Daß seine exorbitante» Verdächtigungen, gesprochen 
von der Kanzel herunter, von wo die Bevölkerung 
sonst uur Worte Gottes, Worte der Wahrheit uud

Liebe zu hören gewohnt war, eine feindselige S tim ­
mung gegen die liberale Partei erzeugen mußten, 
unterliegt wol keinem Zweifel; ein Beweis dafür 
ist der Umstand, daß diese feindselige Stimmung 
am 7. Jänner wirklich zum Ausbruch kam.

Ja die Spaltung drang sogar in das innere 
der Familie und stiftete dort Unheil an und beein­
trächtigte ein ersprießliches wirken der Lehrer in der 
Schule. Was die böse Absicht des Angeklagten be­
trifft, Feindschaft zwischen den Parteien zu erregen, 
so geht diese Absicht aus jedem seiner Worte und 
aus cinzelue» Stellen ganz besonders hervor. Ich 
beantrage daher, daß der Angeklagte auf Grund 
feines Geständnisses in Verbindung mit den Zeugen­
aussagen des Vergehens nach ß 302 St. G. B . 
schuldig erkannt werde. Erschwerend finde ich es, 
daß der Angeklagte selbst nach Einleitung der Unter- 
snchnng, wo cr schon Nüssen mnßte, daß er sich durch 
sei» vergehen mit den Staatsgesetze» in Widerspruch 
gestellt habe, i» der Alifreiznng noch fortfuhr; fer- 
uer die Verletzung seiner pricsterlichen Amtspflicht, 
welche ihm gebot, Friede, Eintracht und Licbe unter 
seinen Pfärrkindern zu stiften, und ihm verbot, zu 
Haß und Feindseligkeit aufzureizen. ferner ist er­
schwerend, daß der Angeklagte eine „heilige Stätte"'



Freiheit gesochten. Diesem Grundsatz der Menschen- 
rechle, dem sollen die österreichischen Bauern danken, 
dein sollen sie ihre Herzen offen und ihre Köpfe 
(Bravorufe und Heiterkeit), diesen Grundsatz sollen 
sie in ihren Schulen lehren, die Fenster und Thüren 
ihrer Häuser weit aufreißen und diesen Grundsatz 
Hineinsegen lassen, damit er hinwegfege, was von 
alten Vornrlheilen noch vorhanden. Diesen Geist 
sollen sie denken und jeden anderen Geist aus ihrem 
Hause hinauswerfen, und wenn ein Geist erscheint 
in einer Möchskutte, und wenn er sie lehrt, daß es 
genüge, wenn ihre Kinder blos beten und lesen und 
schreiben lernen, uud sonst nichts, sollen sie ihn hin­
auswerfen, denn die gegenwärtige Zeit hat so un­
geheure Fortschritte gemacht, daß alle Völker und 
Völkchen, die sich diesem Fortschritte nicht anschlie­
ßen, verkümmern und verschwinden aus der Geschichte, 
und große und mächtige Reiche, über die sogar der 
Papst seinen Segen ausgesprochen. (Heiterkeit.)

Ich bin noch nicht lange in mein Vaterland 
zurückgekehrt, allein ich habe doch schon einen Ein­
druck empfangen, und dieser Eindruck ist ein ange­
nehmer, was Ihnen gar nicht wunderbar erscheinen 
wird. Ich sehe, daß dieses Oesterreich in deii, 24 
Jahren, in denen ich abwesend war, ungeheure Fort­
schritte gemacht hat. Sie haben das vielleicht nicht 
so bemerkt, und die Herren des liberalen Klubs, die 
werden manchmal die Achsel zucken über die Lässig­
keit und Trägheit der Bewohner dieses Landes den 
politis.-en Fragen gegenüber; allein ich kann den heu­
tigen Tag ermessen und ihn vergleichen mit dem 
Tage, an weichem ich zum letztenmale in dieser Stadt 
Linz gesprochen, und ich muß gestehen, der Unter­
schied ist ein kolossaler. (Lebhafter Beifall.) Vor 24 
Jahren handelte es sich nm eine ungeheuer wichtige 
Frage, cs drohte uns eine militärische Contre-Revo- 
lution, welche die junge Freiheit Oesiereichs sofort 
vollständig ersticken sollte. Wien, die Wiege der Frei­
heit, die Vorkümpserin der Freiheit, ohne welche 
eS diese keine 48 Stunden und keinen Reichstag ge­
geben hätte, war umzingelt von Mititürmassen, und 
die Freiheit schien mir in der größten Gefahr. Ich 
kam unter anderm auch nach Oberösterreich, suchte 
die freisinnigen Männer auf, und ich konnte in Linz 
kaum fünf bis sechs finden, die sich mir anschlossen, 
und in Wels fanden sich nur zwei oder drei. Mein 
Unternehmen scheiterte, ich zog allein wieder ab, und 
heute, heute kam ich, der 24 Jahre fast verschollen 
und ohne allen politischen Verkehr mit seinen Par­
teigenossen gewesen, der nur hie und da eine deut­
sche Zeitung las, worin die Verhanölungen des 
öslerrcichcn ReichsrateS und dessen Kämpfe geschildert 
waren, kam ich her, nm mein Vaterland noch ein­
mal zu scheu, meine Augen zu laben an diesem herr-

zu aufreizender politischer Agitation benützte. Ich 
kan» daher nicht beantragen, nnter die geringste 
gesetzliche Strafe von drei Monaten herabzugehen, 
da obigen erschwerenden Umständen nur daS theil- 
weise Gestäitdnis und die Unbescholtenheit des An­
geklagten gegenüberstehen. Der hohe Gerichtshof, 
der über den Parteien steht, wird mit der oft be­
wiesenen Unparteilichkeit prüfen, ob das benehmen 
des Angeklagten geeignet nud berechnet war, die 
Bevölkerung zu feindseligen Parteiungen gegen ein­
ander auszureizen. Vou seinem Richterspruch erwarte 
ich mit Zuversicht, daß die Behauptung gerechtfer­
tigt werde, daß daS bestehende Strafgesetz genügend 
sei, um den Mißbrauch der Kanzel hintanzuhalten.

Hierauf ergreift der Privatklägcr Herr Adal­
bert Unterkreuter das Wort und führt kur; aus, 
daß die Bezeichnung als „glanbeuSloser Mensch" 
sehr geeignet >ei, ihn bei der ländlichen Bevölkerung 
verächtlich zu machen und sein Lehramt zu erschn'eren.

V  o r s.: Haben Sie noch etwas zu Ihrer 
Verteidigung vorznbriugen?

A n g c k l . : Außer dem früher schon von mir 
richtiggestellte», sonst nicht mehr, als daß ich glanbe, 
eine ansreizende Absicht bei meincm Vorträge nicht 
gehabt zu haden. wollte meiner Pflicht als 
Priester genügen und die Zuhörer über deu Libe-

licheu, stolzen Strome, an den fruchtbaren Flureu 
des Landes, meinen Verwandten noch einmal die 
Hand zu drücken. Ich erwartete, kaum zwei bis 
drei meiner alten Freunde wiederzufinden, und siehe 
da, dem heimkehrenden Verbannten strecken sich lau­
sende von Armen entgegen und tausende von Her­
zen schlagen ihm entgegen und von allen Seilen des 
Landes begrüßen ihn Deputationen. Das ist die 
ungeheuere Kluft zwischen einst uud jetzt. Heute steht 
das Vaterland nicht in Gefahr, heute kann infolge 
des tapferen Kampfes, den die Nachfolger von 1848 
mit ungeheurer Ausdauer uud Entschlossenheit ge­
führt haben, mit der sie das Ministerium Hohen­
wart zum Falle gebracht, mit der sie erst vor we­
nigen Tagen die Wahlen in Böhmen sich errrungeu 
haben (lebhafte Zustimmung), mit der sie ein M i ­
nisterium iu Wien eingesetzt haben, das auf ver- 
fasfungömäßigem Boden vorwärts geht, kann durch­
aus keine Veranlassuug vorliegen, weswegen sie Zu­
sammenkommen sollten —  heule haben sie sich zu- 
sammengefunden, zu bewillkommnen den zurückkehren­
den Politiker von 1848 in den Straßen von Linz. 
Wenn im Jahre 1848 nur tausend solcher Männer 
yns zu Gebote gestauden wären, wahrlich die Re- 
aetion wäre zurückgeschreckt vor dieser Demonstra­
tion. (Großer Beifall.)

(Lwluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 3. M a .

Inland. Der ganze Halt der böhmischen Fendalen, 
mit dem sie stehen und fallen mußten, war der 
bekannte Protest, den sie am Wahltage des Groß­
grundbesitzes dem Statthalter und hinterher auch dem 
Landesausschuß überreichten. Nun hat Baron Koller 
den von Feudalen eingebrachten Protest am 30. v. M . 
im böhmischen Landtag in einer Weise widerlegt, 
die nicht verfehlen wird, in allen Kreisen großes 
Aufsehen zu erregen. Seit der Einsetzung des neuen 
Ministeriums ist das treiben der „altcrlvyalstcn 
Opposition" vom  Rcgierungstische au« »och nie 
einer so schonungslosen und vernichtenden Kritik ' 
unterzogen worden, wie in der Prager Landstube 
vom Statthalter Böhmens Namentlich hob derselbe 
gegenüber den czechischen Anklagen wegen einzelner 
ZwangSmaßregeln den Umstand hervor, daß die 
Regierung, wollte sie nicht eine Erhebung der un­
tern gegen die besitzenden Klassen, wie sie von geg­
nerischen Elementen tatsächlich geschürt ward, vor- 
sichgehen lassen, genötiget wurde, den Ausschreitungen 
gewisser Führer im Juteresse der Gesellschaft Ziel 
uud Schranken zu setzen.

Das „W r. Tgbl." hört von sehr verläßlicher 
Sei e, der Ministerpräsident werde in der ersten

raliömnö aufklären; wenn ich auch dabei vielleicht 
die Worte zu wenig überlegt habe, so war meine 
Absicht doch nicht aus -.'lufreizung gerichlet.

Das Urtheil lautet auf schuldig. Die Strafe 
wurde »ach dem Anträge des Staatsanwalts mit 
drei Monaten strengen Arrestes ausgemessen. Die 
Kosten des Verfahrens und Strafvollzugs werden 
als uneinbringlich abgeschrieben. Bezüglich der 
Ucbertrctuug der Ehrenbeleidiguug wird der Ange­
klagte nicht schuldig erkannt, hingegen der Prival- 
kläger in die allsälligen Kosten verurtheilt.

I n  der Begründung des Unheils sagte der 
Vorsitzende, Herr Oberlandesgerichtsrat Glos, unter 
anderem: Der Gerichtshof hat die Auslassungen 
des Angeklagten auf der Kayzel ganz geeignet ge­
funden, Unfrieden zu stiften, wie es denn wirklich 
auch zwischen beiden Parteien zu Tätlichkeiten ge 
komme» ist. Aus dielen Gründen sei der Gerichts­
hof trotz Geständnis nnd unbescholtenen Vorlebens 
nicht in der Lage gewesen, unter das gesetzliche Aus­
maß von 3 Monaten herabzugeheu, nmsoweniger, 
als der immer mehr steigernde nnd heftiger wer­
dende Mißbrauch der Kanzel zu strenger Ahndung 
geradezu herausfordern.

Der Angeklagte ergriff die Berufung.

Sitzung des Vcrfafsungöailsschusses des Abgeordneten­
hauses aulaß nehmen, bezüglich der W a h l r e ­
f o r m  f r a g e  sehr zufriedenstellende Erklärungen 
abzugeben, und zwar nicht mehr Versprechungen, 
sondern biudende Znsagen ans Grund von Beschlüssen 
der Gesammtregiernng, die in einem Ministerrat 
gefaßt worden sind, welcher Ende voriger Woche' 
stattfand.

Die perfide Insinuation des feudalen Organs, 
des „Vaterland", daß mit der Wiederherstellung der 
Verfafsungsmäßigkeit in Böhmen die „radikale» 
Elemente" die Oberhand gewinnen würden, wird 
vom „Prager Abendblatt" in treffendster Weift 
folgendermaßen zurückgewiesen: „D ie  Verfassung^ 
Partei hat, mochte sie sich nun am Ruder oder 
der Opposition befiudeu, auch nicht einen Augen» 
blick laug den Boden des Gesetzes verlassen. Ihre 
Anhänger haben keine turbulenten Meetings veran­
staltet, auf welchen Regiernngsbeamte infnltirt 
wurden; ihre tonangebenden Journale haben nicht 
damit geprahlt, sie würdeu dem Volke schon das 
Oesterreichertum anstreiben; ihre adeligen M it ­
glieder haben nicht einer verhüllten Steuerverwei» 
geruug das Wort geredet u»d auch nicht in öffent­
licher Versammlung die Negierung in der Person 
ihres Vertreters beleidigt. Uns ist aber nichts davon 
bekannt, daß das „Vaterland" oder sonst jemand 
ans dem konserovtiven Lager gegen die Terror!- 
sirung verfassungstreuer Großgrundbesitzer durch 
wandernde Massenmeetings Front gemacht hätte; 
uns ist lüchts davon bekannt, daß einer von jenen, 
welche „die Vorsehung dem Throne näher geboren 
sein ließ," gegen den abscheulichen Misbrauch mit 
Rescripien des Monarchen ausgetreten wäre. Wenn 
in Böhmen die „Ruhe und Ordnung" aufrechter' 
halten blieb, so ist dies nur dem energischen Vor­
gehen der Regierung und ihrer Organe zu danken; 
die „Konservativen" sind daran wahrlich ganz un­
schuldig. ,

Ausland. Die dentschen B lätter bc>p"che
die Ernennung de« Kardinals Hohe»l°^. ^  
deutschen Botschafter beim Papste. Die anfäNguHe
Ueberraschung ist einem gewissen Gefühle der Be­
friedigung gewichen, seitdem man erfahren hat, daß 
der Kardina ein Gegner des UnfchlbarkeitSdogma 
uud euragirler Feiud der Jesuiten ist. Die „Kölnische 
Z tg." erblickl denn auch in seiner Berufung zu dem 
Bolschaflerposten deu Beweis, daß die d e u t s c h e  Re« 
gierung cntichiosse» ist, den „Unterschied zwischen 
Rom und de» Jciuiteu" fcstzuhalleu.

M au ist mit dem neuesten Schachzuge B w ' 
marcks ziemlich allgemein zufrieden; ja iu politische" 
Kreisen Berlins länst sogar daS Wort um : „Für? 
Bismarck habe den Kardinal zum Botschafter ge* 
macht, um ihu später zum Papste zu macheu." -M ' 
feutlich wird das nene deutsche Reich doch keine Päpn 

'ein- und absetzeu, wie das weiland heilige röm iW  
Reich?

Die Eröffnnngsfeicr der U n i v e r s i t ä t  
S t r a ß b u r g  ist in erhebend großartiger Wei>

> abgelansen. Die Stadt ist in festlichem Gepränge» 
von den öffentlichen Gebäuden wehen Fahnen. ^  
der Morgenstunde durchzogen die Studenten in sek 
lichcm Aufzuge die Strafen. Tausende stehen 8 
drangt auf dem Schloßplatze. Die Feier cröffM 
Oberpräsidenl Möller mit einer jchwuugvollcn A' 
spräche; er verlas die Slistungs-Urkunde, überreich 

j dieselbe dem Rektor »ud lheille herzliche Begrüß""^ '
! Telegramme vom Kronprinzen nnd der Kronpr" 
zeisin mit. E r fordert die Versammlung zu 
ruseu auf de» K a i s e r  auf, welche stürmisch 

 ̂Hallen. Hierauf theilt er die Adresse des
i tages mit, welche lam c l: „ D e r  v e rs a m m e l te  deu
i Reichstag, vou lebhafter Theiluahuie für die ^ cl
 ̂der wiedergewounc» Reichslande nnd der feste»
j verficht erfüllt, daß die Universität
! gedenk des alten Ruhmes, »eucrslehend an der  ̂ ^
zweier große» Nalionen, der srcic»Wissc»Ich"
sickere Ställe bereue» werde, bringt der ^  .,gx
len Hochschule seinen Gruß." Hieraus

'  n,--»de über den M



eichen Besuch Ausdruck und setzt die Endziele der g 
"iuen Hochschule auseinander. Anton S p r i n g e r  H 
Mt die Festrede, ein Meisterstück akademischer Be- r 
Msamkeit. W a i tz aus Göttingen, hält die Begrü- s 
°ungsrede namens der deutschen, W y ß  aus Zürich § 
^  Namen der schweizer und Tomas c hek  im r 
»̂men der deutsch-österreichischen Universitäten. Die l 

^elle aus des letzteren Rede, wo er die In te r- i 
kWi-Gxmeinschast Deutsch-Oesterreichs mit Deutsch- r 
'"»d hervorhob, wurde mit faktisch nicht eudeuwollen- r 

Jubel ausgenommen. c
Der französische Finanzminister G o u l a r d  s 

erklärte am 30. April in der Kommissionssitzung  ̂
n Erwiderung auf den Antrag Philippoteau'S und 

«W ir haben die Gewißheit, daß, > 
Deutschland völlig bezahlt fein wird, es auch '

Arnim""k^O"sarmee zurückziehen werde." D iit >
^  er hinzu, werden demnächst ernste !

aiei-m,» , darüber geführt werden. Die Re- l
erwoi? ^  ^  die praktischesten, eifrigst >
ftrn? Mittel und Wege zu ergreifen, um die > 
o ^ e  zu ^  .

dem c die Theilnahme der Geistlichen an >
Hern ^  ^  chen A u f f t a n d  immer entscheidender !

o ^ ' l t  und sogar behauptet wird, daß sich sämmt- 
ei'k,' ^""^ehen Bischöfe zu gunsten der Rebellion 
O rt hätten, beeilen sich die Republikaner aller 

'hre Mißbilligung des FriedensbrucheS aus- 
den d ^ le  Aussichten auf ein gelingen schwin-
„T i,» " "  °uch immer mehr. W ir glauben, daß die 
"Bisi, - ^s tänd ig  Recht hat, wen» sie schreibt: 
lvjx in ^ monotones in dem Ausbruche
gunn Zusammenbruch einer Carlisten-Bewe- 
paar br < Scharmützel in den Gebirgen, ein
Zigern," ^iordthalen, gefolgt von unbarmher- 

und alles ist vorüber. Der 
gern '°'rd seinen vielen Vorgän-
^ ^ . n ü c h ^  ähnlich werden."

-  D êsgcschichte.
scheu ^  ^  e ss e, welche die älteste von Deut-
die jlinas "r die P r a g e r  U n i v e r s i t ä t  an 
Äen erstandene von S t r a ß b n r g  sendete, lautet: 
Äilk Tagen des großen MisgefchickeS Friedrich
^ ^lm  die Universität in Berlin errichtete als eine 
das finsterer Nacht mit dem klaren Gedanken,
^  ^  da die Gemächer sich sammeln, die Geister 
Besr/^*" E d  Pfade der Erhebung des Volkes, der 
N ird /r^  Monarchie finden wöchlen; wenn nach
Nihj^^E^ang des Feindes, nach der Gewinnung der 
die„ ^ v in z  Bonn der Mittelpunkt der ernsten Stu- 
stLhli» den Geist veredeln, die Wtllenskrast
erforsch, dou da aus längst verklungene Welten 
Völker ^ Gr u n d l a g e n  staatlichen Lebens, die antiken 
— sv Gegenwart zum Bewußtsein gebracht wurden
^o>hri„g^"b letzt »ach Befreiung AlemannienS und 
3̂en Ges^Lschauere Trophäe errichtet, de» künf­

tigerer WeU glänzendste Sieg ntcht in wlir-
Ärl>ndn,,g ^"Ilind^ werden, als durch die Be-
können >vir //oßburgcr Universität. Was aber 

deuls». b"°sŝ > der ältesten Universität auf ehe- 
wtederi " i chsboden den Kvllegen der jüngsten, 

^rsüät ^ss Reichslanbe begründeten Uni-
^ebiete d e s  als sie möchten, auf dem
^alliix erri ' Friedens wirkend, die

^"ch jenen, die blutige Stege er- 
^  ^hai ' erweisen als „Männer, welche nur 

G ean„"'° kennen: immer zu kämpsen,
Kister« , „  ^  besiegen.» Möge es ihnen, den Bau 
^  hoffnungsvollen Zukunft gelingen, an

wundervolle Dom zum Himmel 
^^"he>, d.« ,u ^  aufzufUhren, dlefem gleich an Er> 

der K ,, Gedankens. an Kühnheit der Ausführung, 
Punkt der ^ s ! '°  einzelnen Thette, e.nen Mt.tel- 

der N der Gegenwart zum
H " " '  Das walte Gott.

L Ä -" c i^
^°lche^im^° T h  > e r b ä n v i g e r i n  C a s a n o v a  
^llunqen Spätherbst- auch in La.bach Bor­

gen gab. haue am 20. v. M . in K u f , .^  ein,»

gefährliche» Kampf zu bestehen. Die sieben dressirten 
Wölfe wurden vorgeführt; von einer dieser Bestien 
wurde Frau Casanova gepackt, und mit Blitzesschnelle 
fielen auch die übrigen über sie her. TieS war das 
Werk eines Augenblicks. M it großer Geistesgegenwart 
riß sich Frau Casanova aus den Klauen ihrer Thiere 
los, öffnete ein Thürche», durch welches die Wölfe, 
wie sie here'ngekommen waren, wieder verschwanden, 
und das Schauspiel hatte sein Ende. Frau Casanova 
erhielt 8 Bißwunden, die stärkste am Arme. Der an- 
greifende Wolf mußte an demselden Abende noch mit 
seinem Leben büßen. Fran Casanova wird nun in 
München Vorstellungen geben.

— Werweiß es nicht, daß der Go t t  der Ultra­
montanen ein Gott der Rache ist. Einen neuen 
Beweis hiesür liefert das „Vaterland," welches wört­
lich folgenden Blödsinn schreibt: „W ir möchten doch
schon heute darauf verweisen, daß vieles, was dem 
Thoren als Spiel des blinden Zufalles erscheint, von 
dem Christen als das walten der göttlichen Gerech­
tigkeit betrachtet wird, und daß die furchtbare Kata­
strophe in Neapel sehr wol als die erste sichtbare 
Strafe Gottes für alle jene völkerrechtswidrigen Frevel 
gelten kann, die in Neapel durch den ruchlosen Ver­
rat eines der abscheulichsten Stadien erreichten, um 
in der Beraubung des heiligen Vaters ihren würdigen 
Abschluß zu finden. Die englischen Genilemen, welche 
ihren gräßlichen Tod in der glühenden Lava finden, 
sind vielleicht die Sühnopfer für die völkerrechtswidrige 
Unterstützung, deren sich der Freibeuter Garibaldi auf 
feiner neapolitanischen Expedition seitens der englischen 
Regierung erfreute."

—  AuS A l e p p o ,  11. v. M , wird der „Allg. 
Ztg." geschrieben: Mittwoch den 3. April, Morgens
8 Uhr weniger 10 Minuten, hauen wir ein nicht 
ganz eine Minute lang dauerndes Erdbeben. Die 
Aura, welche gewöhnlich dem Erdbeben vorhergeht, 
war uugemeiu stark und unheimlich, dann begannen 
die senkrechten Bewegungen der Erdhebungen mit einem 
dem Pelotongeknatter ähnlichen Geräusche und hieraus 
die horizontalen Schwankungen. In  Folge des Erd­
bebens haben wir hier 7 Menschenleben zu beklagen, 
Verwundungen gibt es in masse. Doch können wir 
von GlUck sagen, so leichten kaufes davongckommen 
zu sein, den» ganz anders verhält es sich mit Äntio- 
chien und Suedieh. I n  An t i o c h i a  liegt mehr als 
ein Drillheil der Stadt in Schutt, und die übrigen 
noch stehenden Häuser sind größieniheils so mitgenom­
men, daß sie einer gründlichen Ausbesserung bedürsen. 
Bis jetzt Hai man 1800 Menschen aus dem Schulte 
auSgegraben. Ueber 500 Zerschlagene und Verwun­
dete liegen beinahe hilflos unicr Zelte» oder auf dem 
blanke» Erdboden, den» die Regierung hat btS jetzt 
nur sehr geringes zur Hilfeleistung gelhan. Erst vter 
Tage nach dem tragischen Ereignisse von Antiochien 
begaben sich die Truppen des ersten Regimentes Jn- 
santerie und zwei Schwadronen Kavallerie mit zwei 
Aerzien (sage zwei Aerzien) nach der «Stadt der Se- 
leuciden. Die Ausgrabungen der Leiche» dauern »och 
fort, da nicht genug Hände da sind, die unglücklichen

! Verschütteten ans Tageslicht zu ,ordern. Welcher Un- 
' terfchied zwischen Orient und Occident, zwischen einem 
deutschen Gouverneur und einem solchen Phaniasie 
Pöpanz von Vely Pascha! Gestern, den 10. Äpnl, 
war wieder ein starker Erdstoß nr Änliochien, welcher 

 ̂aufs neue mehrere Opfer sorderle. Von Suedieh sind 
mehr als zwei Dnithetle duich den Erdstoß des 3. April 
zugrundegegangen. Der Erdstoß vom 3. April 
wurde leicht verlpürt in Alexandretie, Tripolis, Beyrnt, 
Damaseus, mehr in Aleppo, Amtab, wo die Burg 
einstUrzie, in Orsa und Diarbektr. Das Telegraphen- 
Bureau von Antiochien ist ins >reie geschafft, und es 
wird unter einem Zelte gearbeiiet.

M al- mm Proviuzial-AluMgclchcittu.
Volal-Clirvmk.

— ( D i e  W a h l  der  F e u e r w e h r l e i t ­
m ä n n e r ,  ) welche gestern Abend in der fortgesetzten 
Generalversammlung stallsand, hatte folgendes Ergeb­
n is: Steigerlenmann: Turnlehrer Sc k äs e r ;  Stell­
vertreter: Buchhändler B a m b e r g ;  Spritzenleitmann:

Kausm. S c h a n t e l ;  Stellvertreter: S m o q u i n a ;  
Leitmann der Schutzleute: Schneidermeister F i n k ;  
Stellvertreter: Hutmacher V o l t m a  » ». Zu Spritzen­
meistern wurden gewählt: Buchbinder K l e m e n z  und 
Priv. L ü l s d o r f .

— (Um  d e n B a u d e r  n e u e n Z i g a r r e n -  
s a b r i k )  bewirbt sich neben hiesigen und auswärtigen 
Unternehmern auch, eine Gesellschaft durchaus solider 
laibacher Bauhandwerker. Wie uns mitgeiheilt wird, 
ist das Angebot der letzteren um circa 7000 fl. nie­
driger als jedes andere und erfreut sich außerdem noch 
einer warmen Befürwortung des hiesigen Bürgermei­
sters. Hoffen wir, daß die cestern aus Wie» hier 
eingeirofsene Kommission das Offert unserer heimischen 
Handwerker bei der namhaften Ersparnis für annehm­
bar befinde und den letzteren Gelegenheit werde, ein 
tüchtiges Werk zu schaffen und dafür einmal aus erster 
Hand auch einen bürgerliche» Gewinn zu erzielen, ohne 
erst gezwungen zu sein, den Preis eigentlich ihrer A r­
beit den Herren „Unternehmern" zu überlassen.

—  ( S t a d t g e m e i n d e  La i bach  u n d  
Lan de s au s s c hu ß  vor  dem Re i c h s ge r i c h t . )  
Das österreichische Reichsgericht har am 29. v. M . 
seine Entscheidungen über die am 25. und 26. d. M . 
verhandelten Klagen verkündigt.

I»  bezug auf die Klage der Stadtgemeinde 
Laibach gegen den Landesausschuß von Krain um 
Regelung der Verhältnisse der an das laibacher Kranken­
haus zu entrichtenden Verpflegsiaxen hat sich daS 
Reichsgericht, insoweit es sich um das Klagebegehre» 
handelt, das Land Krain zu verhalten, die für die 
Bedeckung des für die LandeswolthätigkeilsanstaUen 
erforderlichen Kostenaufwandes rlicksichtlich der Stadt 
Laibach provisorisch getroffenen Bestimmungen binnen 
einer vom Reichsgerichte zu bestimmenden Frist definitiv 
zu regeln, für incompeient erklärt, im übrigen aber 
zu recht erkannt: das Land Kram, beziehungsweise 
dessen Vertretung, ist schuldig, anzuerkennen und zu 
verfügen, daß auf die Diuer des bestehenden Provi­
soriums die BerpfleMaxe für arme Kranke der Stadt 
Laibach nach einer alle drei Jahre zu pflegende» 
Durchschnittsrechnung ausgemitteit und festgestellt werde, 
inzwischen aber für alle noch nicht geleisteten Zahlungen 
die Gebühr von 30 kr. C M. oder 52 kr. ö. W. 
per Kopf und Tag anzurechnen, demgemäß die 
1. Jänner 1866 ausgelaufenen Verpflegsgebühreu auf 
52 '/z kr. herabzusetzen und die diessälligen der Stadt 
Laibach zugemittellen Rechnungen zu rectificiren, ferner 
anzuerkennen, daß die auf den Aufwand für da- 
laibacher Krankenhaus entfallende Quote der in Laibach 
eingehobenen Landesumlage seit 1. Jänner 1866 nur 
als Zahlung, das heißt aus Abschlag der VerpflegS- 
gebühren, gefordert und in Empfam, genommen werd,» 
dürfe; demnach sei das Land Krain schuldig, die >eit 
1. Jänner 1866 in Laibach eingehobenen Stellerzu­
schläge von den von der Stadt Laibach sür arme 
Kranke bezahlten oder noch zu bezahlenden Verpflegs- 
gebühren abzurechnen, die diessälligen Abrechnungeir 
der wtadt Larvach mit Ende des Jahres 1872 mit- 
zuihetlen und bieder Stadt Laidach hienach entfallenden 
Abrechnungsbeträge samml 6perz Zinsen an die Stadt- 
kasse znrnckzuzahlen. Dagegen wird die Stadt Laibach 
Mit ihrem begehren aus Rückerstattung jener Zahlungen, 
die vor dem 1. Jänner 1866 geleistet wurden, und 
auf Beruriheilung des Land s Krain zu jährlicher 
RechuungSlegüng abgewiesen

I n  den Enifcheidungsgründen wird die von dem 

Landesansschusse von Kram  erhobene Einwendung der 

entschiedenen Streitsache für unbegründet erklärt, nach­

dem die vorliegende Klage nach ihrem Hlagsgrunvc 

und ihrem begehren von der durch das Erkenntnis des 

R ichsgerichies vom 26 . ,^uli 1 8 7 0  entschiedene» Klage 

verschiede» fei. I m  wetteren wird das Erkenntnis durch 

die bestehenden Verordnungen über die Beilrags>eistung 

zum .ürankenhanse monvtrt, —  Eine weitere Entschei­

dung, welche vom Reichsgerichte verkündet wurde, be- 

trtsfi die «läge der L lad i Tnest gegen den LandeS- 

ansichuß von Krain  we>en Vergütung von Hindeloer« 

pflegslosten im Betrage vo» 5 9 0 6  fl 6 kr. sammt 

Nebengebüdre». Ueber diese Kla.,e Hai das Reichs­

gericht zu recht erkannt: D er Landesfonds des Lau-



des Kram ist schuldig, binnen 14 Tagen bei sonstiger 
Execnlion dem Lande Triest VerpslegSkosten fUr die in 
die triester Landes-Findelaustalt in die Findelpflege 
aufgenommenen und im Lande Krain heimaiberechtig- 
ten Findelkinder während des zweiten Semesters des 
Jahres 1868 2766 fl. 22 kr. und während des ersten 
Semesters des Jahres 1869 3139 fl. 84 kr., zusam­
men daher 5906 fl. 6 kr. ö. W. samml 6perz. Ver­
zugszinsen vom Klagstage zu bezahlen. Die Kosten des 
Streites werden gegenseitig aufgehoben.

— (Aus S t .  Pe te r  i n  J n n e r k r a i n )  
wird der „T r. Ztg." geschrieben: Die Arbeiten an 
der von hier nach F i u m e  führenden Ei senbahn 
werden nun mit aller Hast betrieben. Hier in St. 
Peter werden die neu zu errichtenden Gebäude an der 
Station in nicht langer Frist beendet und frühere 
Magazinsgebäude demolirt sein, doch dürsten die Ober­
bau-Arbeiten kaum Heuer fertig gemacht werden, und
— wenn einerseits behauptet wird, die Strecke St. 
Peter-Fiume werde im heurigen Herbst befahrbar fein, 
so muß dies geradezu in Abrede gestellt werden, da 
einige ausgesührte Bauobjekte wieder niedergerissen nnd 
von neuem konstruirt werden muffen. Ich glaube daher 
nicht zu irren, wenn ich sage, daß auf die gänzliche 
Vollendung der Bahnstrecke St. Peter-Fmme erst im 
nächsten Frühjahr gerechnet werden könne, obwohl die­
selbe schon längst hätte eröffnet werden können, wen» 
man gleich im Beginn mit jener Energie zu Werke 
gegangen wäre, die erst jetzt entwickelt wird.

— (Neuer Fah r p l an . )  M it 10. Mai soll 
bei der Südbahngesellschaft für die Linie Wien-Triest 
ein neuer Fahrplan ins Leben treten.

— (Gegen Jesu i t en  und Lazar isten. )  
„Der deutsche Verein in C illi erwartet von dem M t. 
nisterium, daß es die Einwanderung der Jesuiten vom 
AuSlande hindern und endlich auch ernstlich dasür Sorge 
tragen werde, daß der Orden Jesu auch aus Oester, 
reich vertrieben werde." So lautet der einstimmige 
Beschluß, der von diesem Vereine in der letzten Sitzung 
desselben gefaßt wurde. Ein anderer Gegenstand der 
Tagesordnung betraf Ableger der Jesuiten — die La­
zaristen auf dem Jofephiberge bei Cilli, und wurde be­
schlossen den Gemeinderat dringendst auf^ufordern, das 
gebahren dieser frommen Väter, welche sich auf einem 
Bknesiziat-Grunde der Gemeinde Cilli seßhaft gemacht, 
einer ernstlichen Prüfung zu unterziehen und zu un- 
terfnchen, ob dasselbe vielleicht mit den Bestimmungen 
des Stiftsbrieses im Widerspruche stehe. Dem ver­
nehmen nach ist der Besitz der Lazaristen ein erschli­
chener, da die Einräumungs-Urkunde nur von einem 
klerikalen Bürgermeister aus der ersten Zeit Bach'S 
und von zwei Gemeinderäten, welche zugleich Kirchen- 
pröbste waren, ohne vorhergehenden Gemeinderats- 
Beschlnß unterfertigt worden. Die Lazaristen Hallen 
ohne Erlaubnis Schule. Einen Hauptpunkt dürfte auch 
der Umstand bilden, daß nach dem Stiftsbriefe ein 
Cillier der Inhaber des Benefiziates sein soll, was 
eben gegenwärtig nicht der Fall. Endlich wurde 
die Gemeinde ausgefordert, allfällige „Annectirun- 
gen" von angrenzendem Gemeindegrund seitens der 
Lazaristen vorzubeugen. Die Bevölkerung des Unter­
landes bringt eine Menge Bargeld in dieses Kloster, 
welches das Geld ins Ausland an den OrdenS-General 
verschickt. Dazu kommt noch, daß diese Männer jeden 
Augenblick Kirchcnseste veranstalten, welche eine Menge 
Volkes heranziehen. Männer und Weiber, weiche in 
der Kirche keinen Platz haben, lagern im Walde neben 
der Kirche. Abends nach dem Feste kehren Betbrüder 
und Betschwestern in die Stadt zurück, besaufen sich 
und treiben auf offener Straße Unfug. Die Masse 
der Wallfahrer zn diesen Festen ist so groß, daß die 
heimische Polizei zur Aufrechthaltung der Ordnung gar 
nicht auSreicht.

Tie Madcnwelt. Bon großem Interesse, für die 
Frauenwelt besonders, ist die am Schluß der neusten 'Aum 
mer der „Modeinvelt" mitgetheilte Entscheidung der von 
dieser Zeitung ausgeschriebenen v i e r t e n . Preis Konkurrenz 
für weibliche Handarbeiten. Die Namen der preisgekrönten 
Einsenderinnen, aus Bradfort in England, Siemanice bei 
Opatow, Baden bei Wie», wie derjenigen, welche eine ehren 
volle Erwähnung erhielten, beweisen zugleich, wie weitver

breitet diese überall beliebte Zeitung ist. — In  der Num­
mer vom 1. Mai ist mit besonderer Liebe der „Kleinen" 
gedacht; die Schnittmuster-Beilage wird jeder Mutter, welche 
zur Herstellung der Garderobe ihrer Kinder selbst Hand an­
legt, eine vielfache Ausbeute gewahren. Abonnements (zum 
Preise von 75 kr. ö. W. — bei Franko-Postversendung in 
Oesterreich-Ungarn 1 fl. 5 kr. ö. W. — pro Quartal mit 
vierteljährlich nenn großen kolorirten Modenkupfern 1 st. 
50 kr. ö. W. — bei Franko-Postversendung 1 fl. 90 kr. 
ö. W. — pro Quartal) werden jederzeit bei allen Buch- 
handtnngen und Postämtern angenommen

Witterung.
Laibach, 3. Mai.

Nachts heiter. Morgennebel. Herrlicher Frühlingstag, 
windstill. Wärme:  Morgens tz lihr -j- 5.7 , nachm.
2 Unr -j- 20.2 ' 0. (1̂ 71 17.5".) Barometer  im
fallen 737.64 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme j 12.0", um 0.6" über dem Normale._______

Angekommene Fremde.
Am 2. Mai.

Hornyas.k, Kfm., Wien. — Boschan, Wien.
— Arnstein, Kfm, Brllnn. - Laurii, Neudorf.
Gabric, Kfm., Rann. — Kratkh, k. k. Oberstlientenaiit, 
Stein. — Burghari, Kfm., Wien. — Birnbaum, Kfm., 
Wien. -- Duneitz, Kfm., Wien. — Brod, Inspektor, 
Wien.

Gutlmann, Kfm., Wien. — Kreilschiug, 
Kfm, Wien. -  v. Langer, Gutsbesitzer, Pogauij, — 
Rosinger, Triest. — Kohn, Kfm., Wien. — Kohnstam, 
Baiern. Dr Malli, Krainbnrg. — Schmercha, Rei­
sender, Wicii. —

Lach, Commis, Eberndorf.
Priloseg, Lonimis, Triest. — Fröhlich, 

Fabrikant, Brünn._____________ _________

Wiener Börse vom 2. Mai.
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82.2  ̂ 82.75 , „
8 4 . -  8 5 . -
',8. - . 78.75 Ivo It. S. »>. 185 SU I8S.SV

^ ! M . ! !> >.S<
842. 8 4 4 .-  L n - '. - r  WO ft. EL- I2U.S0.I2I.SV
S18. SI8.S0 r-x 5 , «  ö .W . 5». 59.
S 4 I . - S 4 I . s c  >si,« . 4V « . S.»'.-. »I S« 3 3 -  
icoo  ld»5 :» !„ ! . .  4!. .  -10 4 1 -
»28.— SrS.LS . 4U ., 28.50 r»  -
272.— 2 7 4 . -  . , 4 V .  » 8 . -

98.— 102 S l .  iöenorö ^ !0 < 29.— 3U.-
282. 263. . » 28 . 24. -  25.—
141.5V 142 -  -«..IdKeil. . SU 22 5V 23
2338 2St2 ,-^gjevi^ . u, . 18. 17.
2U1.8V 2V2.— loü .^ - 14.5" 15 5<?
25 .50 2 5 1 .-
258.75 2S7.- »U N »« '..»
^ ° 0  >«v -  z x . i o v s t , , ^  ^  84.90 94 9S

L ^ ^ v - I o s v  .  - . » ^ o  n " v

1 8 2 ^  1 8 ^ -ü  w tt K rauc- 4 t .45 41.SV

^ L i ^ L v i r .

92 85 9 3 .— ia rs .M ü n z -L u c a te n . 5 38 5.39
9o. 90.50 !̂0 FrancsNürk . . . 8.,«8" 8.99

104.80 105.— >".'.7c-.n,-Italer . . . 1 «7 , ,.6«
89.3'> 89.0L v 'der . . .  11« 65 110.75

Telegrafischer Kursbericht
der

Minie der Steiermark. Eüluunptednnk in Laibnch,
von der k. k. öffentlichen Börie in Wien am 3 Mai. 

Schlüffe der Mittagsbörfe.
5perz. Metalliqnes mit Ma!- und November-Zinsen 

64 90 — 5perz. Viatioiial-Aiileben 72.10. — 1860er Staats- 
Anlehen 103.50. — Bankaktien >-36. — . — Kredit 339.—. — 
Anglobank 322.50. Fiankobank 341.—. — Lombarden 
201 70. — Unionbank 315.50. - Wechslerbank 350.—. — 
London 112 60. — Silber 110.50. — K. k. Mnnz-Du- 
katen 5.34. — 20-Frank-Stücke 8.96.

G ed en kta fe l
über die am 10. M a i  1872 statifindenden Lizi­

tationen.
3. Feilb., Rosmann'fche Real, Unterradenze, BG- 

Tfchernembl. — 1. Feilb., Groß'fche Real., Pangersic, BG.. 
Krainbnrg. — 1. Feilb., Petric'sche Real., Michelstetten, BG- 
Krainbnrg. — I. Feilb., Moravc'sche Real., Polcje, BG- 
Adelsberg. — I. Feilb., Peterlin'fche Real., Slatenek, BG- 
Reifniz. — I. Feilb , Jenko'fche Real., Topole, BG. Feistriz.
— 1. Feilb., Cncek'fche Real., Grafenbrnnn, BG. Feistriz.
— 1. Feilb., Drobnic'sche Real., Großoblak, BG. Laas. —
3 Feilb., Anmann'fche Nieal., Oberfernik, BG. Krainbnrg-
— 2. Feilb., Povznn'sche Real., Großpndlog, BG. Gurkfeld.

Als Lehrjnng
wird ein Knabe, welcher das 14. Lebensjahr überschritte», 
mindestens eine Realklasse absolvirt hat und der deutsche» 
und slavischen Sprache mächtig ist, anfgenommen bei

M a n n f a k t n r w a r e n h a n d l n n g in  Klagenfnrt-
(218-3)

Ich erlaube mir, dein geehrten p. t. Publi­
kum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich im

D  G a s t h a u s e  „ z u r  S o n n e "  
Ä  . (--»«>,»<.)

IN der . S 5 S  binter
5 ^  dk>n Wasser mit heutigem Tage nebst vorzüglichem 
^  Wileller Vincnbau-Nnturwei», die >ur>,ir zn

4V, 48 »nd 64 kr., auch
i ! ansschaiikeu werde.

Ich habe außer dem ebenerdigen Lokale ein 
freundliches Vrtra-äiiiimcr im rrsten Ttock 
werke eröffnet. Außer der »»»»>1
^ geschmackvoll nnd reell bereitet
wie bisher, biete ich von nun an auch billiges 
1»:« k>! l ? > >, IsxL i- « , was dem verehrten
Publiknm schon wegen der V»,ie meines (Hast 
liauses zunächst dem Hauptjilalre erwünscht 
sein dürfte. (251—3)

Mit der Zilsicherung prompter Bedienung 
ladet zum zahlreiche» Besuch ein

^  F r a n z  P e t t a n .

K

O
U

B :

Dreschmaschinen,
jT » » .

welche per Stunde so viel leisten als drei Drescht 

per Tag, liefert von fl. 88.— an unter Garantie und 
Probezeit (149—4)

I  i  l  rL .m

Ei Dili,
welche in Fraukreich und in 
der Schweiz, sowie auch in 
einer englischen Anstalt län­
gere Zeit zngebracht hat und 
sich durch Zeugnisse über ihre 
Lehrsäbigkeit in der
fraiizösischeu und eng­

lischen Sprache
! anSweisen kann, wünscht in 
beidrn Unterricht zn ertheilen. 
Besonders zn berücksichtigen 
für Eltern nnd Handclsbe- 
flissene. Näheres am alten 
Markt beim Buchbinder Hohn 
im 2. Stock. (265)

Der

O t s t c r r .  Z t n t r l i l - Ä i m - D c r e n l

i n  > V io n ,

gegründet auf Hcgcnseitiglieil mit einem Hrundirapilale von
s  I I ,

w o v v »  v o r e r s t  z tve i M i l l i o n e n  ; « r  t ^ m is s lv n  ^ c l t in ^ .c n /  
bietet jedermann Gelegenheit, sicl, mittelst kleiner monatlichen Zahlnnac» ""j,, 
1V vin lden auswärts und einer eininnlinen Beitrittögebiihr von 20 (dulden 
eiüenes Hans, R ea litä t, B il la  re. ;»  eriverben. Aede tvi»;al>lnn,i

!znr ersten Bilanz mit 5» Perzent verz inst und partizipirt dann «>"  ̂
Ncinnewinne des Bereins. sic

B c it r it ts -« rk lä rn n , ie n  m it  ^iuseulm n,, des Betranes iilie>nti»>> 
(Vencral-Reprasentanz des österreichischen i ie n tra l-B a n -P e re tu s , -  
L p e rn r iu g  Ä l,  woselbst Prospekts, Statute» rc. unentgeltlich verabsolgl 
sendet werden.

ruck von 2 g r .  v. j t ! r i n « a y r  »  i. sr.iv r q  >.i La' 'aö Bc.lrster und j.tr die Redec.on neraniworrlich: Otto nar
B a m b e r g


